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Amtliches.

K. Amtsgericht Neuenbur g.
Im Handelsregister ist heute eingetragen worden

a. im Gesellschaftsfirmenregister:
Die offene HandelsgesellschaftKr. Pfeiffer « . Sohr », Lehen-
sägmühle im Eyachthale , Gde. Wlldbad. Hot sich durch Ueber-
lragung des Geschäfts auf den Gesellschafter Friedrich Pfeiffer
aufgelöst; die Firma wird gelöscht;

d. iw Einzelfirmenregister:
Fr . Pfeiffer im Eyachthal , Gde. Wildbad. Inhaber Friedrich
Pfeiffer , Sägewerksbesitzer, Langholz- und Schnittwarenhändlerdaselbst.
Den 5. November 1897. Amtsrichter

Rücker.
Neuenbürg.

Verkauf
Am Samstag den 13. ds. Mts .,

morgens 9 Uhr
kommen aus vem Stadtwald Abt.
4 Oberer Buchberg auf dem Rat¬
haus hier zum Verkauf:

47 St . tannenu. forchen Lang¬
holz III. u. IV. Kl. mit
17,12 Fm..

812 „ tannen LangholzV. Kl.
mit 155,82 Fm.,

82 „ eichene Wagnerstangen.
878 „ tannene Baustangen I.

bis IV. Kl..
460 „ tannene Hagstangen I.

bis IV. Klasse.
213 „ tannene Hopfenstangen

I.—III. Kl..
216 „ tannene Reisstangen I.

bis V. Kl..
2*/»Rm. birkene Prügel,

3 „ eichene Prügel,
13 » buchene Prügel.
47 „ forchene und tannene

Prügel und
6 Flächenlose tannen Reis,

taxiert zu 1500 Wellen.
Den 4. November 1897.

Stadtschultheißenamt.
Stirn.

Neuenbürg.

Straßen-Sperre.
Die alte Pforzheimer Straße ist

bis auf Weiteres für Langholz- und
sonstige schwere Fuhrwerke

gesperrt.
Den 8. November 1897-

Stadtschultheißenamt.
Stirn.

Urivat -Anzeigen.

Laut Beschluß der'
letzten Versammlung'
hat jeder Vereins- i
angchörige. welcher'
das 25. Lebensjahr

noch nicht überschritten hat, die
Turnstunden zu besuchen; zwei¬
maliges unentschuldigtes Fehlen hat
den Verlust der Mitgliedschaft zur
Folge.

Der Turnrat.
Die Turnstunden finden Diens'

tag und Donnerstag , abends von
8 —9 Uhr und Sonntag morgen
von 8 —9 Uhr statt.

Die Gr . Bezirksforstei Kal¬
tenbronn versteigert mit Borgfrist
aus Abt . 33 Brotenanberg
der Domänenwaldungen am Don¬
nerstag den 18 . November
d. I . , nachmittags '/»4 Uhr,
im Gasthaus zu Kaltenbronn:

26 Forlcnsiämme III. Kl. und
42 dto. IV. Kl ; 34 Tannenstämwe
II. Kl.. 101 dto. III. Kl.. 147 dto.
IV. Kl. und 103 dto. V. Kl.

Das Holz, welches an der Bro-
tenauthalstraße und dem unteren
ewigen Weg lagert, wird von
Forstwart Rhcinschmidt in Brotenau
vorgezeigt. Auszüge können von
der Bezirksforstei und Forstwart
Rheinschmidt bezogen werden.

Stllige.oienkeäeker0i»Ige.6ietik« 2u Labsuin
»iläkull

slelte msn kersus/tnaonnsclis OVIKd. 8vkiII
«rkNLSNck'SkmgMfmsNMa 2 g.u-

Unternehmer.

Neuenbürg.
TI « Ivrrlvkl

im

Austerreivkneu
erteilt nach dem leichtfaßlichsten
6 kron 8202 '-8^ 8teni in Deutsch,
Franz. , Engl. u. Wiener Schnitt;
besonders zu empfehlen für Fräulein,
welche bereits Kleidermachen erlernt
haben und im Zuschneiden nicht
sicher sind. Kurs 3—4 Wachen.
Auch empfehle ich mich im Kleider¬
mache « und sichere sorgfältige Aus-
führung zu.

Anna Hsstg.

Bezirkskrankenkasse Neuenbürg.
Grdenttiche Generatversammkung

am Sonntag de« 21 . Rovbr . d. I ., nachmittags 2 Uhr
auf dem WatHaus in Neuenbürg.

Tagesordnung:
1. Di: Wabl des Ausschusses für die Prüfung der Jahresrechnung

pro 1897;
2. Ergänzungswahl des Vorstands;
3. Beschlußfassung über den gestellten Antrag auf Abänderung des

§ 14 Z. 3 des Statuts in der Weise, daß das Krankengeld schon
vom Tage des Eintritts der Erwerbsunfähigkeit ab gewährt werden solle;

4. Beratung etwaiger weiterer Anträge aus der Mitte der General-
Versammlung.
Den 8. November 1897. Bezirkskrankenkasse Neuenbürg.

Vorsitzender des Vorstands:
Ang . Bleyer.

Neuenbürg , den 10. November 1897.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir an dem so unerwartet frühen Hinscheiden
unseresl. Sohnes und Bruders

Etnis -Arveiter
erfahren durften, für die trostreichen Worte des

Hrn. Dekan, die zahlreiche ehrenvolle Leichenbegleitung, insbesondere
dem verehrlichen Turnverein und dem Turnergesangverein für
den erhebenden Gesang, seinen Kameraden und Kollegen für die
Kranzniederlegung am Grabe, seinen HH. Prinzipalen und dem
gesamten Geschäftspersonal, sprechen wir hiemit unfern innigsten
Dank aus.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
die schwergeprüfte Mutter:

Luife Wenzler geb. Roller.

iösiiej.-rsin-
MdkelimLickenk!.

u.gesunci

/tze/.//o/7/e/sEtk/r

daß i
Die Unterzeichneten beehren sich hiermit anzuzeigen,

daß ihr Lager für die

WeihncrchLssctison
aufs Reichshaltigste assortiert ist und laden zu dessen gefl.
Besichtigung ergebenst ein.

kuäolML8oIl6lMLZ7I,
-Stickerei -GeschSst-
Pforzheim.
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_spottbillige « Preise«
große  Vorteile °"MU zu bleun.

sonstiger Preis -,/L 24, jetzt-4L 10 . -

sonstiger Preis -4L 26, jetzt-4L 16 .-

Achtung! Ib Achtung!
Durch Erwerbung eines «roßen Posten Wiut-r Ware zu

sind wir in d>r L 'g"> unsereng ehrtcn Abnehmern
Es befinden sich hierunter:

Schwere Winter-Anzüge
Schwere Winter-Ueberzieher
Schwere Winter-Pelerinenmäntel . .

mit Wollsutter gefüttert sonstiger Preis»1L 23, j-tzr̂ 14 .—
Schwere Winter-Hosen erste Qualität wüstiger Preis-4L6jetzig3.50
Schwere Arbeiter-Hosen erste Qualität sonstiger Preise4j^ 2.25

Dieselben Artikel für Burschen und Knaben
zu horrend billigen Preisen.

kkorrbeim OontoktiouLtiaus
Rathaus. UsssLLaer. Rathaus.

Neuenbürg.

lüeckerkrsur MM«Heuenbürg.
Die diesjährige Abend -Unterhaltung mit

findet am
Samstag den 13. d. W -, aöends von '/-ZMr an

im Gasthof zur „Sonne"
stoit.

Wie alljährlich ladet der Verein hiezu seine verehrst
passiven Mitglieder mit Familien, sowie weitere Freunde der
Sache höfl. ein.

Eintritt sür passive Mitglieder frei; für Nichtmstglieder1 -4L
Aer Ausschuß des Liederkranzes.

Christbäumc
ca. 800 St . öjähr. schöne Rottannen,
verkauft

Albert Weil.
H e r r en a l b.

Einen ordentlichen

Jungen
nimmt in die Lehre

Gottfried Zimmermann,
Schneidermeister,

H er r e n o l b.
Soiort zu kaufen gesucht ein neuer

oder gebrauchter, aber gut erhaltener

CWiiililtiMzeil.
Gleichzeitig zu verkaufen ea . 12 Rm.

tannenes Spaltholz.
Karl Seufer, Hokzbändler.

Schreib- u. CoinertinLeu
empfiehlt L. Need-

Ä » 1 V S

unä
empfiehlt zu billigen Preisen

lAeoäor Veiss, üieiieiibaex.
koemvlsie jeder Art für Behörden und Private hält vorrätig

die Buchdruckern ds. Bl.

In SWckhlling
wird unter den günstigsten Beding¬
ungen angenommen.

Ludw Harter.
Herd- u Bauschlosfer,

Pforzheim,  Adlerstr. 5

Killt Klihsmt Kuli
hat zu verkaufen

Ludw Buchtet. Sensen schm.

Arnbach.
Bei der hiesigen Kirchenpfl̂ge sind

1000 bis 140« M.
gegen 4"/o auszuleihen.

Kirchenpfst-oer Mayer.

LsykaltbelAge
^.borlröliren ,vaeLpuppk.
Md. Volr, rkNkrdklbd-LtnttKrt.

ILurHrliAeset/te 8t«§e kür llleibusektSFesebeuke.
6 Noter soliäsn Ltotk xuin LIsiä kür dl. 1.80 kk§.
6 „ ^ tkrüdfAlir u. Lommerstotk rum IQsiä ^ ^ 1.68 -
6 ^ soliäes Oamsntuolr ^ ^ ^ 3.38 „
6 „ Vsloutins lklaiisll Zutor Qualität „ ^ ^ 4.20 „
6 ^ Sg.II- u. Oosollookaktsstoü', roiuo zVollo ^ ^ „ 4,80 ^

vorsouctsu in siuLslueu Llotsru kraulco ins Laus.
8vb1u88au8verk »ur 8änitl . VVIuter- uiitl rrülijalir88toike

riu reäuriortou billlAstou kroioou.
Uustor auk VorlouZoll krgnsio, dloäediläor xratio.

VorsLllätliLUL: OLHId »OlSL L 6v>, Srantckurt a . U.
Lepnrgt -^ btsilunA kür Herroustokko: Statt rum guuriou Lmruss kür LIK. 3.78,

_Oksviot rum AUU26U LnrcuA kür Nie, 8.S8 SkA._

L ! » mu « di »r « Keß über die schöne, weiße Wäsche Ihrer Nachbarin. MachenAlt louuolin H1H Sie einen Versuch mit De. Tonlpson's Seifenpulver,
und Sie werden dasselbe auch von Ihrer Wäsche sagen. Vorrätig in den meisten
Colonialwaren-, Seifen- und Drogenhandlungen.

V kll pltio bis Mk. 18.68 per Meter — sowie schwarz-,V» ou » L̂ V» weißeu. farbige Henneberg-Seide von
60 Mg, bis IUK. 18,63p. Meter — glatt, gestreift, karriert, gemustert, Damaste etc. (ca. 240
versch. Qual , und 2000 versch. Farben , Dessins etc.) pacta- uns »tsusctcoi in» Hau».Muster umgehend. — ksgec: cs,. 2 Millionen» otsr.

6 . üoimobkrs ' s Lsiäsü -I 'g.drjLöll » . u. >c. «oa.) 2üriok.
Aus Stadl. Bezirk und Umgebung.

Wildbad,  8 . Nov. Unsereme v a n g.
Verein  ist eine zum tiefsten Dank verpflichtende
Förderung zu teil geworden, Se. Majestät der
König  haben in Gemeinschaft mit Ihrer Maje¬
stät der Königin  zur Erbauung eures evang.
Vereinshauses einen Gründungs- Beitrag von
300 -4L verwilligt.

Neuenbürg,  8 Nov. Der Würrtemb.
Frauen . Tierschutzverein  richstt im
„Schw. M." an die Frauen Württembergs die
herzliche und dringende Bitte , sich n» der
Bewegung sür den Vogelschutz  dadurch
lhätig zu beteiligen, daß sie aus das Tragen
Von Federnschmuck auf Hülcn und Kleidern
verzichten. Diese Bitte scheint um so gerecht¬
fertigter, als Blumen. Bänder, Stoffe, Spitzen,
Schmelz, Straußenfedern und dergl. gewiß tun-
reichen zum Schmuck der Hüte oder Ballkleider.
Gewiß ist cs vielen neu. daß Hunderltausende
nützlicher Vögel (sogar Schwalben!) der Mode
thorherl geopfert werden und daß manche Arien

der ausländischen Zicroögel nahe daran sind,
gänzlich ausgerotlei zu werden.

Calw,  8 , Nov. Gestern Nachm, ver-
iammclien sich rm Saale des Bad. Hofes hier
Mitglieder der K r i eg e r v e r e i n e des Bezirks
in großer Zahl , um über die Gründung einer
Sterbelasse  zu beraten. Der Obmann,
Pros. Haug hier, sührte den Vorsitz. Als Ver-
trctcr des Präsidiums des wücll. Kciegerbunds
war Overstlieut, a. D. E senmann von Stuttgart
erschienen. Nach lebbaner E-örierung kam die
Gründung der Sterb-kasse zu Stande. Es ist
gegründete Aussicht vorhanden, daß auch die
bis sitzt noch zuwartenden Krieger des Bezirks
der Kasse in Bälde beiireten weiden. In der
Versammlung herrschte eine gehobene Stimmung;
an den König und an den Prinzen Weimar
wurden BegrüßangStclcgramme abgeschickt, die
noch am gleichen Abend Erwiderung fanden.

Calw.  8 . Nov. Wie schon kurz gemeldet,
wurde gestern abend um 7 Uhr die Einwohner-
scha' t plötzlich durch Feuerlärm erschreckt In
der Kaiiftmühle von Ab. L u tz hier war Feuer

entstanden, Dichte Rauchwolken drangen mit
Feuer gemischt aus dem First empoc und bald
stand das hohe Gebäude in Hillen Flammen.
Die F verwehr Halle vollaus zu lbun , die
nächsten Gebäude, namenilich das Würz'sche
und Schreiner Schaible'sche Haus zu retten,
was nur unter Anwendung großer Wassermasfea
und durch angestrengte Thäl 'gkeit geschehen
konnte. Die Mühle rst total inedeigebrannt.
An Mehl konnte eine Anzahl Säcke gerettet
werden, dagegen verbrannten, wie das weit»
getragene Flugieuer zeigte, große Fcuchlvorräte.
Der Brand ist oben im Gebäude entstanden;
aus welche Weise ist noch unaufgeklärt.

Pforzheim,  9 . Nov, Der TyphuS-
Epidemie wegen hat das Krankenhaus sein Budget
um 33 270 -4L überschritten. An Wein allein
war ein Mehrverbrauch von 8200 -4L, woraus
auch zu ersehen ist, daß den Patienten nichts
abgievg.

Pforzheim,  9 , Nov. Gestern wurde
sozusagen der erste Spatenstich zum Bau
des Saalbaues  gclhan . An der Ecke der
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Jahn- und Rennfeldstraße wurde die ErstellungI
einer Bauhütte in Angriff genommen, todaß'
man also annehmen darf, daß die BodenAuS-
hebungrn für den Saalball in kürzester Zeit
begonnen werden. Auf dem Bauplatz sind auch
bereits ziemlich viel Bauhölzer aufgeschichtet.

Deutsches Weich.
Der Kaiser  trat am Sonntag abends

10'/, Uhr seine Reise nach Schlesien  von
der Wildparkstation bei Potsdam aus an. In
Begleitung des Monarchen befindet sichu a.
Oberhofmarschaü Graf zu Eulenburg und der
Chef des Zivilkabinets, Geheimrat Dr. vonLucanus

Hirschberg  i . Schl., 8. Nov. Der Kaiser
stattete heule unter begeisterten Kundgebungen
der Menge teils zu Wagen teils zu Fuß dem
Ueberschwemmungsgebiet einen Besuch ab. In
der Vorstadt Sechsstätten überreichte der Ober¬
präsident von Schlesien dem Kaiser einen Plan
des gesamten Ueberschwemmungsgebiets. Von
Warmbrunn ab begleitete Prinz Heinrich XXVIII.
von Reuß den Kaiser dis Giersdorf. Darauf
begab sich der Kaiser mittels Sonderzugs über
Hirschberg nach Oberschlesien.

Herr Tirpitz,  der neue Staatssekretär im
Reichsmarineamt, hat nunmehr auch in München
und in Darmstadl seine Antrittsbesuche abge¬
stattet, in beiden süddeutschen Residenzen ist ihm
ein ebenso auszeichnender Empfang zu Teil ge-
worden, wie schon vorher in Stuttgart, Karls-
ruhe und Dresden. Ob derselbe dahin gedeutet
werden darf, daß an den betreffenden Höfen
Stimmung für die neuen Marinepläne vor¬
handen war. oder ob man hiebei die Person
von der Sache trennte, muß dahingestellt bleiben.
Vorerst liegen noch durchaus keine zuverlässigen
Mitteilungen über die etwaigen politischen Er¬
gebnisse der Rundreise vor. welche der neue
Chef unserer Marine-Verwaltung an den größeren
deutschen Höfen ausgesührt hat.

Der frühere Staatssekretärv. Bo etlicher
ist zum Oderpräsidenten der Provinz Sachsen
ernannt worden. Die offizielle Bekanntmachung
steht unmittelbar bevor.

Celle  i . Hann., 9. Nov. Der General
der Infanterie z. D. v. Schachtmeyer  ist
gestern Abend gestorben.  Wie im Reiche, so
ganz besonders im Lande Württemberg wird
diese Trauernachrichtmit tiefer Betrübnis ver-
nommen werden. Unter all den Kommandeuren,
welche aus den Reihen der preußischen Armee
an die spitze des württembcrgischen Armee¬
korps traten, ist er der volkstümlichste und be¬
liebteste gewesen, derjenige, der am meisten in
das Land und das Voll hineinwuchs. in dessen
Mitte der Befehl des Kaisers ihn gestellt. Das
Schwabenland wird ihm ein ehrendes Andenken
bewahren.

Görlitz,  8 . Nov. General der Infanterie
z. D. Hans v. Werder,  bis Anfang des Jahres1895 kommandierender General des l . Armee¬
korps. ist am Samstag abend am Herzschlag
gestorben.

Berlin,  9 . Nov. Die „Nordd. Allgem.
Ztg.- meldet: Während die Nachricht englischerBlätter, ein Boot, der „Kormoran", mit deut¬
scher Flagge sei in Wussang vom chinesischen
Pöbel nut Sternen beworfen worden, sich be¬
stätigt, ist über die weitere Angabe, es sei auch
der deutsche Gesandte insultiert worden, hier zur
Stunde nichts bekannt.

Koburg,  9 . Nov. Auf Befehl des Her¬
zogs ist ein Preis bewert ) für deutsche
Dichter  ausgeschrieben worden. Es handelt
sich darum, bedeutungsvolle Ereignisse aus der
Vergangenheit der Veste Koburg in dramatische
Bilder zusammenzufassen, so daß sie, auf schlichter
Bühne von freiwilligen Kräften aus der Bürger¬
schaft dargestellt', ruhmreiche Erinnerungen zu
wecken und das Nationalgesühl zu kräftigen ver¬
mögen. Die Dichtungen sind bis auf den 1. Juli
1898 an das hiesige Oderhosmarjchallamt einzu¬
reichen.

Das Reform - Gymnasium in Karls-
ruhe , welches im vorigen Jahre neu eröffnet
wurde und auf dessen Resultate die Schulbehörde
sehr gespannt war , hat glänzende Erfolge auf-
zuweffen gehabt. Auch der Zugang zu Beginn

des neuen Schuljahres war ein sehr bedeutender;
er übertraf die Aufnahmen beim humanistischen
Gymnasium, der Oberreal, und der Realschule
bedeutend. Es sind mehrere Neueinrichtungen
solcher Reform-Gymnasien geplant.

Im Landbezirk Durlach  haben die Kon-
servativen ein scharfes Wahlblatt erlassen mit
dem Rufe: „Evangelische heraus!" Darob große
Aufregung und Klage im Zentrumslager. In-
des die „Badische Landpost" erwidert hierauf,
ihre Partei werde sich nicht abhalten lassen,
solche Kampfrufe in die Oeffentlichkeit zu bringen,
wenn eine Zentrumsleitung mit einem kathol.
Priester an der Spitze sich dazu hergebe. De¬
magogen und Sozialisten gegen einen Prote
stauten von positiver Gläubigkeit aufzustellen.
Eine derartige Verleugnung des christlichen
Charakters könne keinerlei Schonung beanspruchen.

Mannheim.  6 . Nov. Der Schauplatz
fast unglaublicher Vorgänge war in der letzten
Zeit die Villa der Frau Wtw. Jos. Maas. Die
Besitzerin der Villa ist seit etwa 4 Wochen ver-
reist und im Haus war niemand zur Bewachung
zurückgeblieben. Nur ein Dienstmann, der das
Trottoir und den Hof zu fegen hatte, und eine
Putzfrau gingen ab und zu. Diesen Umstand
beuteten zwei Gauner in der Weise aus, daß
sie von der Villa in aller Form Besitz ergriffen.
Das scheint bereits vor Wochen geschehen zu
sein Erst heute Vormittag schöpften aber die
oben erwähnten dienstbaren Geister Verdacht,
daß es in der Villa nicht ganz richtig sei. Die
Polizei wurde unterrichtet und es wurde eine
Untersuchung veranstaltet. Man fand die Räume
der Beletage vollständig demoliert. Ein Augen¬
zeuge erzählt dem Mannh. G.-Anz.: Wenn man
zehn Kosaken zum Verwüsten hineingeschickl hätte,
so hätten sie nicht schlimmer wirtschaften können.
Keine Sache ist mehr an ihrer Stelle, alle Be¬
hältnisse sind geleert. Geleerte Champagner¬
flaschen und Ueberreste schwelgerischerMahlzeiten
sprechen von Orgien, die da gefeiert wurden,
und mehr als ein Anzeichen ist vorhanden, daß
auch das Ewig-Weibliche dabei beteiligt war.
Weiter vordringend befestigte sich in den Fahn¬
denden immer mehr die Ueberzeugung, daß die
Vandalen im Hause sein müßten. Man fand
sie in der Thal auf dem Speicher. ES waren
zwei gut gekleidete junge Leute, welche Miene
machten, sich mit Revolver und Messer zur Wehr
zu setzen. Nur durch das energische rücksichts-
lose Zugreifen der blankziehenden Schutzleute
wurde Blutvergießen verhütet. Di; Burschen
wurden ins Amtsgerichtsgefängnis verbracht.
Ihre Personalien sind noch nicht sicher festge-
stellt. Wahrscheinlich sind eS internationaleGauner.

Württemberg.
Tübingen,  6 . Nov. König Albert von

Sachsen, welcher im vorigen Jahre wegen Un¬
wohlseins nur einen Tag an den Hirschjagden
in Bebenhausen teilnehmen konnte, wird voraus-
sichtlich Mitte nächster Woche auf Einladung
des Königs zu mehrtägigem Jagdaufenthalt in
Bebenhausen eintreffen. Dortselbst werden auch
der Erbgroßherzog von Mecklenburg Strelitz
und der Fürst von Hohenzollern erwartet.

Stuttgart . Die Wirtsausstellung
vom September ergiebt, wie man rechnet, einen
Ueberschuß von 15000 welcher dem Stuttgarter
Wirtsverein zufälll.

Stuttgart,  9 . Nov. Der Gasthof
zur Eisenbahn in der Friedrichstr. ist um
145 000 an den Wirt Blessing  aus
Cannstatt übergegangen. Wer das kleine Haus
kennt, wird die große Kaufsumme zu würdigen
wissen.

Ein patriotisches und pietätsvolles Geschenk
haben die bürgerl. Kollegien von Gomaringen
ihren Veteranen gemacht. Laut„Staatsanzeiger"
bekommt jeder der Veteranen von 1868 und
1870 oder deren Witwen ein Güterstück8 Ar
groß zu lebenslänglicher Nutznießung. Die
Güterstücke liegen alle bei einander und sollen
für alle Zeiten den Namen Veteranenteile
führen. (Bravo.)

Heuchlingen  O .A. Aalen, 9. Nov.
Ein gräßliches Unglück  ereignete sich vor¬
gestern hier. Das 3—4 Jahre alte Kind des

Wirtes Brenner  benützte mit anderen kleinen
Geschwistern brennende Kerzenstumpen und
Zündhölzchen als Spielzeug. Plötzlich fing das
Kleidchen des Kindes Feuer und stand alsbald
in Flammmen. Bis die Eltern auf das Geschrei
hin herbeikamen, hatte daS arme Geschöpf bereits
solche Brandwundenerlitten, daß es nach einigen
qualvollen Stunden starb.

Ravensburg,  5 Nov. Das große
Los der Rennlotterie  fiel hierher und
zwar gewann den I. Preis von 15000 »-L ein
ganz armes Mädchen.

Mergentheim.  6 . Nov. Bei der in
verflossener Woche auf der Markung Höpfingen
stattgehadten Treibjagd des Fürsten von Leiningen
wurden erlegt: 9 Rehe. 696 Hafen, 7 Feldhühner,
1 Marder und 1 Fuchs.

Stuttgart.  sLandesproduktenbörse . Bericht
vom 8. November von dem Vorstand Fritz Kreglingek.)
Die Stimmung im Getreidegeschäft ist gegenüber der
Vorwoche eine unveränderte . Die Angebote vom
Ausland sind schwach und teuer. Der Bedarf bleibt
andauernd ein guter . Die Landmärkte sind für diese
Jahreszeit verhältnismäßig schwach befahren bei un¬
veränderten Preisen . — Mehlpreise  pr . 100 Kilogr.
tnkl. Sack : Mehl Nr. 0 : 34 ^ bis 35 ^4—
Nr. 1 : 32 ^ bis 33 ^4 — Nr. 2 : 30 50z^bis 31 --4 50 Nr . 3 : 29 --4 — bis 29 ^4 50
Nr . 4 : 25 --4 — «f bis 25 ^ 50 SuppengrieS
34 -k 50 bis 35 50 4,. Kleie 8 — f̂.

Ausland.
Paris.  8 Nov In der Avenue Marceau

Haus Nr. 25 wurde heute das Ehepaar Dreh-
fus und dessen3 Töchterchen un Alter von
7 bis 13 Jahren durch Kohlenoxydgas erstickt
aufgefunden. Der Beweggrund ist unbekannt.
Nach den bisherigen polizeilichen Ermittlungen
soll Dreyfus ein Vetter des früheren Haupt¬
manns Dreyfus gewesen sein. Die Verurteilung
des letzteren habe er sich schwer zu Herzen ge¬
nommen und seither den Namen seiner Gattin
geführt.

Paris,  9 . Nov. Im heutigen Minister¬
rate erklärten der Minlflerpräsidenl und der
Kriegsminister, Dreyfus  fei in ordnungs¬
mäßiger Weise vom Kriegsgericht verurteilt
worden und die Verurteilung oestehe mit allen
ihren Folgen fort. Da dem Justizminister weder
eine neue Thatsache noch ein neues bisher un¬
bekanntes Schriftstück unterbreitet wurde, könne
die Regierung nur auch weiter für die Voll¬
streckung des Urteils Sorge tragen.

Marseille.  8 . Nov. Nach den mit der
letzten chinesischen Post emgegangenen Nachrichten
mmmt die Unsicherheit in Siam  immer
mehr zu. Raub und Mord werden immer
häufiger und verwegener ausgeführt, als man
eS jemals erlebt hat. In Bangkok  wurden
auf offener Straße Revoloerschüjse gewechselt.
Die Straßenbahn und die Fuhrwerke werden
von der öffentlichen Gewalt geschützt. Der
Palast des Königs ist trotz der Wachtposten
nicht sicher vor Dieben.

Der Abschluß der direkten türkisch¬
griechischen  Friedensverhandlungenverzögert
sich von Woche zu Woche. Die Schwierigkeiten
liegen noch immer bei Art. III. , der von den
Abänderungen der Kapitulation handelt, eS
scheint, als ob die Pforte in diesem Punkte
möglichst viel für sich herausjchlagen wolle. Die
Paraphierung oder genaue Festfetzang der bls-
lang erledigten Artikel des FriedensvertragS
sollte rn der Friebenskonferenz-Sitzung vom 8.
November erfolgen. In Thessalien neigen die
Türken zu bedenklichen llebergriffen, sie sollen
200 nach Trikkala zurückgekehrle thessalische Re¬
servisten gefangen gesetzt haben. In Athen
steht der Wiederzusammentrillder Deputierten-
kammer bevor. Der alte Unruhstifter DelyamtS
soll beabsichtigen, das Kabinel Zaimis zu stürzen,
falls dasselbe nicht nach seiner Pfeife tanzen
würde. In diesem Sinne faßt man die Drohung
des delyamistischen Blattes „Pcoia" auf. wenn
das Kaoinet die Wahl des Kammerpräsidenten
als eine politische Sache betrachten sollte, so
wäre der Smrz des Ministeriums unvermeidlich.
Die Mehrzahl der Minister ist geneigt, der
Kammer bei der Wahl des neuen Kammerpräsi¬
denten freie Hand zu lassen, um der delyamt-
stischen Partei keinen Vorwand zur Herbelsühr-
ung einer abermaligen Krisis zu geben.
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Knteryattender Teil.
Die letzten Gravensteiner.

Kriminal-Novelle von C. Meerfeld  t.
(Fortsetzung)

Alle im Saale befindlichen Personen erhoben
sich während Georg die Worte des Eides nach-
sprach, welche ihm der Präsident mit feierlicher
Langsamkeit und mit besonderem Nachdruck vor¬
sagte. AIS er mit der Schlußformel: „So wahr
mir Gott helfe!" geendet, herrschte noch für
einige Sekunden in dem ganzen Raum eine so
tiefe Stille, daß man Herbert's keuchenden Atem
und Lisbeth'S unterdrücktes Schluchzen ver¬
nehmen konnte. Dann machte der Präsident
dem Protokollführer ein Zeichen und bat den
Zeugen, seine Aussage abzugeben.

„Ich weiß nicht. Herr Präsident," begann
Georg, mit männlicher Kraft nach Fassung
ringend, „welchen Verlauf diese Verhandlungen
hier genommen haben; aber man sagte mir
draußen, daß die Aussichten für den Förster
Hagemeister sehr schlecht seien. Nun, wenn das
wirklich der Fall ist, meine Herren Geschworenen
und Richter, so waren Sie im Begriff, einen
Unschuldigen zu verurteilen, ein Mann , der an
dem gegen meinen Vater verübten Verbrechen
so wenig beteiligt ist, als Einer von Ihnen!
Sie sind auf das Schmählichste irre geführt
worden, denn dort auf der Zeugenbank!" —
und er deutete dabei mit ausgestrecktem Finger
gerade auf Martin — „sitzt der wirkliche Mörder,
und ich bringe Ihnen für seine Schuld die
unwiderleglichsten Beweise!"

Wäre in demselbeu Augenblick eine Bombe
in den Gerichtssaal eingeschlagen, so hätte die
Wirkung auf die Anwesenden wohl kaum eine
gewaltigere sein können, als sie durch diese
Worte des jungen Barons hervorgebracht wurde.
Der Präsident mußte wiederholt seine Glocke
ertönen lassen, um die Ruhe im Zuschauerraum
wieder herzustellen; aber er selbst war sichtlich
erschüttert und bewahrte nur mit Anstrengung
jenen Gleichmut, der ihm durch sein Amt zur
Pflicht gemacht wurde.

„Ich zweifle nicht, daß Sie irgend einen
Anhalt für diese überraschende Behauptung haben
werden, Herr Regierungsassessor." sagte er,
„und es wird ja unsere Aufgabe sein, die
Zuverlässigkeit dieses Anhalts zu prüfen. Jeden¬
falls aber erscheint es mir erforderlich, daß der
Zeuge, gegen welchen Sie eine so schwere
Beschuldigung ausgesprochen haben, während
Ihrer Aussage aus dem Saale entfernt werde.
Sie haben seinen Namen noch nicht genannt —
welcher also — ist es?"

Georg antwortete zur allgemeinen Ueber-
raschung nicht so gleich, sondern er mußte erst
tief Atem schöpfen, ehe er sagte:

„Es sind ihrer zwei, Herr Präsident! —
Der Tagelöhner Martin als der Mörder , und
der Baron Herbert von Gravenstein, als sein
Mitwisser und Mitschuldiger!"

Der sensationelle Eindruck dieser Worte
übertraf den vorigen noch um ein Bedeutendes
und der Staatsanwalt fühlte sich sogar gedrängt,
dem Präsidenten leise zuzuflüstern, daß man es
möglicherweise mit einem nicht ganz Zurechnungs¬
fähigen zu thun haben könne; aber Georg,
welcher die Worte selbst zwar nicht verstanden,
doch ihren Sinn erraten hatte, fuhr schnell mit
Nachdruck fort:

„Sie werden an der Richtigkeit meines
Verstandes zweifeln, meine Herren, da Ihrer
Ansicht nach vielleicht nur ein Wahnwitziger
eine solche Anklage gegen seinen Bruder erheben
kann. Sie würden aber diesen Zweifel nicht
länger hegen, wenn Sie ahnen könnten, wie
entsetzlich ich unter dieser Notwendigkeit leide.
Handelt es sich hier nicht um Ehre , Freiheit
und Leben eines Unschuldigen und wäre nicht
die Entscheidung an die Schneide eines Messers
gestellt, wer weiß, ob rch überhaupt Kraft
gefunden hätte, das furchtbareWort auszusprechen.
Jetzt aber giebt es kein Bedenken, — keine
Rücksichtnahme mehr für mich, — und ich bitte
also nochmals, nicht nur den einen, sondern beide
Zeugen aus dem Gerichtssaale zu entfernen!"

Selbstverständlich hatte sich während seiner

letzten Worte alle Aufmerksamkeit auf die beiden
Männer gerichtet, welche so plötzlich aus den
Anklägern zu Angeklagten geworden waren. Ihr
Verhalten war ein sehr verschiedenes gewesen;
denn während Herbert kraftlos zusammengesunken
war » mit gläsernen Augen auf seinen Bruder
starrend und sichtlich weder eines Wortes, noch
einer Bewegung fähig, war Martin mit geballten
Fäusten aufgesprungen: seine Augen schienen aus
ihren Höhlen treten zu wollen und Schaumflocken
zeigten sich auf seinen Lippen. Er wollte einige
Worte hervorstoßen, die entweder eine Recht¬
fertigung oder eine Verwünschung waren, aber
nur unartikulierte und unverständliche Laute
kamen aus seiner, wie von Menschenhänden
zusammengeschnürtenKehle, — und als nun die
Gerichtsdiener an ihn herantraten, um ihn eben¬
so wie den jungen Baron , hinauszuführen, da
leistete er ihnen wortlos und ohne Widerstreben
Folge , auch Herbert zeigte den Willen dazu;
aber er war kaum im Stande , sich von seinem
Platze zu erheben, und die Beamten mußten
ihn mehr tragen als führen. In der That
wendete er sich noch einmal um, sah mit irrem
Blick erst den Förster und dann seinen Bruder
an und bewegte die Lippen zu einer Versicherung,
daß er unschuldig sei. Aber Keiner verstand das
tonlose Geflüster, und er verzichtete darauf, es
noch einmal zu wiederholen.

Georg aber hatte seine mit fieberhafter
Spannung erwartete Erzählung rasch vollendet.

„Bon der Unschuld des Försters fest über¬
zeugt, aber außer Stande » diese Ueberzeugung
auch Andern mitzuteilen, war ich seit Hagemeisters
Wegführung unablässig bemüht gewesen, dem
wirklichen Thäter auf die Spur zu kommen.
Aber alle meine Nachforschungen blieben vergeblich
und mit Verzweiflung im Herzen mußte ich
es geschehen lassen, daß die Anklage gegen den
bedauernswerten Mann erhoben wurde, und
daß man diesen heutigen Verhandlungstermin
ansetzte. Aber ich gewann es nicht über mich,
dieser Verhandlung selbst beizuwohnen. Wenn
ich schon nichts zu thun vermochte, um dem
Recht zum Sieg zu verhelfen, so wollte ich doch
wenigstens nicht bei seinem Untergange als
müßiger Zuschauer zugegen sein, und so streifte
ich denn heute Vormittag in der fürchterlichen
Gemütsstimmuug in den einsamsten Gebieten
unsers Guts umher. Da schlug plötzlich ein
klägliches Aechzen und Wimmern an mein Ohr,
und als ich den jämmerlichen Lauten nachging,
fand ich die alte Mutter eben fenes Tagelöhners
Martin, die — in der Verübung eines Felddieb-
stahls begriffen — bei meiner Annäherung die
Flucht ergriffen hatte und über eine steile und
ziemlich hohe Böschung hinabgestürzt war. Sie
hatte sich ein Bein gebrochen, und wenn auch
ihre Verletzung keineswegs tötlich war , so gab
sie sich doch dem Wahne hin, binnen kürzester
Zeit sterben zu müssen, und erging sich in Weh¬
klagen und — augenscheinlich von einer gräß¬
lichen Gewissensangst gepeinigt — in den
bittersten Selbstvorwürfen. Anfänglich achtete
ich nicht darauf, sondern war nur bemüht, ihr
so viel als möglich Linderung für ihre Schmerzen
zu verschaffen und für ihren Transport nach dem
Schlosse, das viel näher lag , als ihre eigene
Wohnung, zu sorgen. Ich rief einige Arbeiter
herbei, welche sie auf eine Pferdedecke legten und
forttrugen. Kaum aber war das Weib des
Schlosses ansichtig geworden, als sie fürchterlich
zu schreien anfing und uns himmelhoch beschwor,
sie nur ja nicht dorthin zu bringen, sondern sie
lieber draußen im Freien sterben zu lassen, —
sie wolle ja auch freiwillig Alles gestehen! Noch
immer in der Meinung, daß es sich dabei wohl
um irgend einen kaum nennenswerten Diebstahl
handeln möge, oder auch, daß die Alte nicht
ganz bei gesundem Verstände sei, wollte ich mich
nicht viel um ihre Bitte kümmern. Plötzlich
aber umklammerte sie meinen Arm und rief
mir zu:

„Willst Du wissen, wer Deines Vaters
Mörder gewesen ist? — Dein Bruder ist es
gewesen. Dein eigener Bruder — und mein
Sohn hat ihm die Hand dazu leihen müssen.

„Nun erzählte sie mir in Gegenwart der
Leute, die mir im Wagen nachgekommensind

und in jeder Minute hier eintrcffen müssen.
Alles, was sie wußte, und ich mußte mich nur
zu bald überzeugen, daß sie bei klarstem Ber-
stände war und die volle Wahrheit sprach!
Sie hatte wiederholt durch die dünne Wand
ihres Kämmerchens, während man sie im festen
Schlummer glaubte, die nächtlichen Zusammen-
künfte meines Bruders mit ihrem Sohne belauscht,
und endlich, als sie denselben über das. was
sie gehört zur Rede gestellt, ein volles Geständnis
von ihm erhalten." —

(Schluß folgt .)

Ein „Bubenstück " Im Bezirk Nürtingen
liegt das Dörfchen Kappishäusern. Dort amtet
seit 26 Jahren Schullehrer B. Die einfachen,
schlichten und sparsamen Bewohner dieses Ortes
leben mit ihrem Lehrer im schönsten Freund¬
schaftsbund. Als der Lehrer voriges Jahr bei
einer Versteigerung einen Acker kaufen wollte,
wurde der Lehrer um keinen Pfennig gesteigert.
Nach der heurigen Ernte erbaten sich mehrere
Bürger den Acker zu „fahren". Als der damit
beauftragte Bauer den Acker bestellen wollte, kam
er mit der Nachricht zurück, daß der Acker bei
seiner Ankunft schon „gefahren" gewesen sei.
Als Resultat der Nachforschung ergab sich, daß
Fortbildungsschüler einen Pflug hinausgetragen,
sich selber vor denselben an ein Seil gespannt
und in zwei Nächten den Acker gefahren hatten.
— Ein solches„Bubenstück" kann man sich schon
gefallen lassen.

Die „Straßb . Post" schreibt: Als ein
Pröbchen der seltsamen Anliegen,  mit denen
Redaktionen aus ihrem Leserkreise heimgesucht
zu werden pflegen, sei hier erwähnt, daß uns
dieser Tage aus Metz die Bitte zuging, wir
möchten doch Auskunft darüber geben, mit welchem
Worte die Japaner  nach Trinksprüchen ihr
„Hoch" oder „Hurrah"  auszudrücken pflegen.
Wir hatten anfangs die Absicht, die Fragesteller
— es waren natürlich zwei Herren, die eine
Wette gemacht hatten — zur Beteiligung an
einer der Reisen um die Erde einzuladen, welche
von Karl Stangens Reisebureau in Berlin ver¬
anstaltet werden. Sie könnten dann ja in
Japan aussteigen und die Auskunft an Ort und
Stelle holen. Da eine solche Weltreise nur
10500 kostet und in der allerbequemsten und
angenehmsten Weise stattfindet, so wäre die Er¬
ledigung der Angelegenheit ja ebenso billig als
einfach. Aber ehe wir noch dazu gekommen
waren, diesen Brief nach Metz zu schreiben,
führte uns der Zufall in Gestalt eines liebens¬
würdigen llnivcrsilätsprofessorsdie unmittelbare
Lösung des Rätsels in den Weg. Also: die
Japaner rufen „Banzei" (oder „Banzai"), d. h.
„Hoch" oder „Heil". So , ihr Wetter» jetzt
wißt Jhr 's , aber — bitte nicht wiederkommen!

Eine mutige russische Bahn¬
wärterin  bemerkte, daß zwei Strolche Steine
auf den Schienen anhäuften; sie begann einen
Kampf mit den Attentätern, und es gelang ihr»
die Steine noch zur rechten Zeit zu beseitigen.
Die Bahndireklion belohnte die Frau durch ein
Geschenk von 300 Rubeln und beantragte für
sie die Rettungsmedaille.

Der neue Bürgermeister von New-
Jork,  van Wyck, wird von einem befreundeten
Blatte wie folgt geschildert: „Er ist ein Jung¬
geselle, 47 Jahre alt und 5 Faß 7 Zoll groß.
Er wiegt 166 Pfund. Van Wyck ist stets „reich
gekleidet", aber ohne unnützen Pomp und „Farbe".
Auf einem Gabelfrühstück im Homeklub besiegte
er alle seine Tischgenossen, indem er 23 Steaks
aß. Wer jetzt noch an seiner Begabung
zweifelt. . . ."

(Höchste Klatschsucht.) „. . . . Wissen Sie,
die Verhältnisse bei Ihrer Nachbarin sind doch
höchst erbärmlich; am 20. hat sie nicht einmal
mehr Geld!" — „Ach, da wollte sie Sie wohl
anpumpen?" — „Das gerade nicht, aber ich
wollte rasch einmal von ihr 3 »s6 geborgt haben!"

Redaktion, Druck und Verlag von C. Meeh in Neuenbürg.
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